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1050 DIE BER

Oben am Rain
Su fiehft ben Dtann aus (Era g eg offen
2luf jenem hohen Sottel bort.
6r ruft aur Pflicht uns ©ibgenoffen
ttJtit fühner Sat unb ftartem ©ort.

®ar ehern mar er fchon im ßeben,
Stanb feft unb muchtig mie ein Surm,
Ser ohne ©anfen, ohne SSeben
Unb unbefiegbar trofet bem Sturm.

,.©er ift ber befte SJtann im ßanbe?
©er bait uns SDturtens Stabt unb Schloß?"
So fchott es, als oom ßemanftranbe
fjeranbrauft Äarls bes Kühnen Sroß.

„Sem Eubenberg", tönts in ber Stunbe,
„Sem Eubenberg fommt feiner gleich."
llnb jubelnb gings oon ïlfunb au SDtunbe:
„Stun gnab' bir ©ott, Surgunberreicß!"

Schon fteht ber fÇeinb oor Süturtens Soren,
©efchüße bonnern lag unb Stacht,
Socß hier ift jebe SDtüh' oerloren
Sroß 3man3igfacher Uebermacht.

Senn Eubenberg ift Setbftoertrauen,
Unb Eubenberg ift harte fßflicbt:
„3n Stücfe follt ihr jeben hauen,
2er euch oon Uebergabe fpridjt!"

Unb e i n ©ort gleich bem mächt'gen Quaber,
2en aus bem Urgeftein man brach:
„Solang noch eine eins'ge 2tber
Sich in uns regt, gibt feiner nach."

©ir motten es im fersen tragen,
2ies ©ort, geboren in ber Stot,
Unb uns mie Subenberge fchlagen,
©enn Unheil unferm ßanbe broht.

E. Eichenberger

Reminiszenzen bei Betrachtung des Bubznbergdenkmals und des J.
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Unten am Rain
©in Süngling fteht im Säulenfreife,
©efchaffen oon bes SSilbners #anb,
3u feinen Süßen riefelt leife
©in emfig Quellchen unoermanbt.

SDtit ©hrfurcht lieft bu einen Stamen
©leich oben unterm Suppelbach,
©in fchimmernb 5Mb in golbnem Stahmen
Stuft er in beinern fersen mach.

Senn © i b m a n n griff mit güt'gen Ejänben
3ns mecbfeloolle ßeben ein.
Sein Stuge fab an allen ©nben
2er ©rbe ©lans unb Sonnenfchein.

Sas ßeib auch fah er enblos quillen,
Sah finnlos roüten 3abn unb Schmert,
Socß um ber Schöpfung Schönheit mitten
Schien ihm bas ßeben liebensmert.

Sas mar ein echter #elb ber geber,
Ser furchtlos feiner ©ege fchritt.
©ie matter 30g er boch oom ßeber,
©enn er für Stecht unb ©ahrheit ftritt.

Sem SDtann, beß ©ort fo reich gefloffen,
fjat man bies Senfmal aufgeteilt,
SBon Säumen hinten ernft umfcßloffen
Unb torn umbrauft oom ßärm ber ©elt.

©enn Sauben tor ben Säulen girren,
©enn in ber Sonn' ein Satter blinft,
©enn SOtaienfäfer taumelnb fcßmirren
Unb menn ein f)unb am SSrünnlein trinft:

Sann fcßaut ber Sierfreunb lächetnb nieber
2tus feinem ßimmlifchen ©efilb
Unb freut mie ehemals fich mieber
5ln bem oertrauten irb'fcßen Silb.

E. Eichenberger

Widmann-Brunnens in Bem.

lozo VIL KL»

4VK<i> »ii» «»î»
Du siehst den Mann aus Erz gegossen
Auf jenem hohen Sockel dort.
Er ruft zur Pflicht uns Eidgenossen
Mit kühner Tat und starkem Wort.

Gar ehern war er schon im Leben,
Stand fest und wuchtig wie ein Turm,
Der ohne Wanken, ohne Beben
Und unbesiegbar trotzt dem Sturm.

„Wer ist der beste Mann im Lande?
Wer hält uns Murtens Stadt und Schloß?"
So scholl es, als vom Lemanstrande
Heranbraust Karls des Kühnen Troß.

„Dem Bubenberg", tönts in der Runde,
„Dem Bubenberg kommt keiner gleich."
Und jubelnd gings von Mund zu Munde:
„Nun gnad' dir Gott, Burgunderreich!"

Schon steht der Feind vor Murtens Toren,
Geschütze donnern Tag und Nacht,
Doch hier ist jede Müh' verloren
Trotz zwanzigfacher Uebermacht.

Denn Bubenberg ist Selbstvertrauen,
Und Bubenberg ist harte Pflicht:
„In Stücke sollt ihr jeden hauen,
Der euch von Uebergabe spricht!"

Und e i n Wort gleich dem mächt'gen Quader,
Den aus dem Urgestein man brach:
„Solang noch eine einz'ge Ader
Sich in uns regt, gibt keiner nach."

Wir wollen es im Herzen tragen,
Dies Wort, geboren in der Not,
Und uns wie Bubenberge schlagen,
Wenn Unheil unserm Lande droht.

L, dickenKerker

Lerninis?en?en bei LetrncktunA <jes öub?nberxitenlcmsls unct <tes Z.
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Rut«» »i» «»in
Ein Jüngling steht im Säulenkreise.
Geschaffen von des Bildners Hand,
Zu seinen Füßen rieselt leise
Ein emsig Quellchen unverwandt.

Mit Ehrfurcht liest du einen Namen
Gleich oben unterm Kuppeldach,
Ein schimmernd Bild in goldnem Rahmen
Ruft er in deinem Herzen wach.

Denn W i d m a nn griff mit güt'gen Händen
Ins wechselvolle Leben ein.
Sein Auge sah an allen Enden
Der Erde Glanz und Sonnenschein.

Das Leid auch sah er endlos quillen,
Sah sinnlos wüten Zahn und Schwert,
Doch um der Schöpfung Schönheit willen
Schien ihm das Leben liebenswert.

Das war ein echter Held der Feder,
Der furchtlos seiner Wege schritt.
Wie wacker zog er doch vom Leder,
Wenn er für Recht und Wahrheit stritt.

Dem Mann, deß Wort so reich geflossen.
Hat man dies Denkmal aufgestellt,
Von Bäumen hinten ernst umschlossen
Und vorn umbraust vom Lärm der Welt.

Wenn Tauben vor den Säulen girren.
Wenn in der Sonn' ein Falter blinkt,
Wenn Maienkäfer taumelnd schwirren
Und wenn ein Hund am Brünnlein trinkt:

Dann schaut der Tierfreund lächelnd nieder
Aus seinem himmlischen Gefild
Und freut wie ehemals sich wieder
An dem vertrauten ird'schen Bild.

k. kicbsybsx^er

Willinnnn-Lrunnen« in Lern.
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